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  Das Buch


  
    Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? Das kostenlose Prequel zu »AERA – Die Rückkehr der Götter« beschreibt, wie die Götter am 21. Dezember 2012 auf die Erde zurückgekommen sind und wie sich die Welt seitdem bis zum Start von AERA im Jahre 2019 verändert hat…
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  Der Autor


  Markus Heitz, geboren 1971, studierte Germanistik und Geschichte. Kein anderer Autor wurde so oft wie er mit dem Deutschen Phantastik Preis ausgezeichnet, weshalb er zu Recht als Großmeister der deutschen Fantasy gilt. Mit der Bestsellerserie um »Die Zwerge« drückte er der klassischen Fantasy seinen Stempel auf und eroberte mit seinen Werwolf- und Vampirthrillern auch die Urban Fantasy. Markus Heitz lebt in Homburg.
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    Auszug aus:


    TUN & LASSEN


    Die informativ-amüsante Ratgeber-Serie für die Welt von 2019,


    in der es GÖTTINNEN und GÖTTER gibt.


    Mit neuen exemplarischen Beispielen


    342. digitale und erweiterte multimediale Auflage, November 2019


    keine Gewähr, keine Haftung


    – Download: 99 Cent –

  


  
    Geneigte Leser und Leserinnen,


    mit diesem kleinen Ratgeber wollen wir die einschneidenden Ereignisse der letzten Jahre Revue passieren lassen.


    


    Wir erinnern uns an das Jahr 2012:


    Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter.


    Und zwar die alten Götter.


    Jene, welche die Bibel mit Du sollst neben mir keine anderen Götter haben meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals leugnete oder in Abrede stellte.


    


    Manche Götter eroberten sich ihre alten Kultstätten zurück, auf welche vor allem die Christen ihre Kirchen gestellt hatten. Prächtige Bauten wurden dem Erdboden gleichgemacht und durch vergessene Symbole ersetzt.


    


    Manch einer von Ihnen erinnert sich sicher an die Verwirrung, das Chaos auf der Welt; manch einer von Ihnen war vielleicht sogar dabei, als die Götter sich erstmals zeigten. Für Sie und alle anderen haben wir in den Archiven gegraben und einige Beispiele der damaligen Vorkommnisse zusammengestellt.
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  #1


  Deutschland, Radioaufzeichnung Antenne Hamburg, 21.12.2012, 00.14 Uhr


  


  
    SPRECHER: »Das war das Wetter in dieser wunderschönen Winternacht. Und jetzt haben Sie wie immer die Gelegenheit, in unser Studio durchzuklingeln und uns zu erzählen, was Sie alles an Silvester machen werden. Hier ist unser erster Anrufer, nein, eine Anruferin, wie ich gerade höre: Iris aus Horn.«


    IRIS: »Ja, hallo, aber das… das ist gerade total abgefahren!«


    SPRECHER: »Was genau machen denn du und deine Freunde?«


    IRIS: »Wir wollten eben ins Auto steigen, dann kam da dieses Licht und… das ist gar kein Licht. Das ist so ein Wagen mit einem Mann drauf.«


    SPRECHER: »Auf der Straße?«


    IRIS: »Am Himmel! Kein Scheiß! Mit einer… keine Ahnung. Sah aus wie… der hatte zwei Vögel dabei, die um uns rumgeflattert sind! Nachts!«


    SPRECHER: »Yo, Iris, ihr habt aber ganz schön einen gebechert, kann das sein?«


    IRIS: »Ich verarsche dich nicht! Und jetzt… scheiße, da ist noch einer. Der hat einen Hammer und… Scheiße! Scheiße, der hat die Kirche weggerissen! Das ganze Gebäude ist eingestürzt! Und…«

  


  Das Telefonat bricht an dieser Stelle ab.


  


  Im 21. Jahrhundert rechnete niemand damit, dass die Götter zurückkehren. Mitten hinein in das, was man Realität nennt.


  Pyramiden, Tempel, Schreine und jedwede Heiligtümer oder besonderen Orte bekamen ihre Wichtigkeit zurück.


  Mannigfaltig kamen die Götter und wirkten. Die Meldung über Sichtungen häuften sich und über die Wunder, die sie vollbrachten.


  Hier unser nächster Beleg.
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  #2


  
    Deutschland, TV-Aufzeichnung ZDF heute Nachrichten, 1.1.2013, 00.19 Uhr


    


    MODERATOR: »Die Meldungen über Sichtungen von rätselhaften Wesen häufen sich. Experten gehen von einem perfekt koordinierten Streich aus. Die Weltuntergangshysterie rief so manche Spaßvögel auf den Plan. Teilweise sind die in den sozialen Netzwerken hochgeladenen Filmchen von extrem hoher Qualität, andere hingegen erinnern an das Blair Witch Project. Wir schalten live zu David Brauer, der mit einem Kamerateam für uns die Feier in Berlin am Brandenburger Tor begleiten sollte und erstaunliche Beobachtungen machte. David, was haben Sie gesehen?«


    BRAUER: »Es ist schwer zu verstehen, was sich genau ereignete, aber mitten im Feuerwerk gab es einen gigantischen Lichtblitz wie bei einer elektrischen Entladung, und sämtliche Raketen erloschen. Man hat das Knallen gehört, aber es gab keine Explosionen am Himmel. Und dann erschien dieses übergroße Wesen, das die meisten Besucher, die wir anschließend befragten, an einen Wikinger erinnerte. Es hatte nur ein Auge und rief einige Worte in schwer verständlichem Deutsch.«

  


  – Einblendung der aufgezeichneten Bilder vom Team, danach abgefilmte Handydisplays –


  
    MODERATOR: »Die Skepsis befiehlt zu fragen: Kann es sich dabei um einen der zahlreichen Scherze handeln, mit denen eine Gruppe von Hackern und Spaßvögel die Welt in Atem hält?«


    BRAUER: »Allerdings. Davon gehen zurzeit alle aus. Die Polizei sucht die Dächer der umliegenden Gebäude sowie das Brandenburger Tor ab, um die Projektoren zu finden. Es muss sich um sehr starke Apparate handeln, vermutlich ausrangierte Filmprojektoren.«


    MODERATOR: »Wie lässt sich das Nichtzünden der Raketen erklären?«


    BRAUER: »Die Polizei geht davon aus, dass der oder die Täter die eigentlichen Pulverkammern oder die innenliegenden Zündvorrichtungen einfach durchnässten. Das wäre durchaus möglich gewesen.«


    MODERATOR: »Danach gingen die Feiern trotz der ungeplanten Unterbrechung weiter?«


    BRAUER: »Ja. Das kann man wohl sagen!«

  


  – Er tritt zur Seite, dahinter werden zahlreiche Holzfässer sichtbar. –


  
    BRAUER: »Die Ablenkung nutzten die Täter, um fünfzig Fässer mit Met auf dem Platz abzuladen. Und es soll…«

  


  – er hebt die Hand mit einer Tasse –


  
    BRAUER: »… ausgezeichnet schmecken.«

  


  


  Unschön kann es ebenso werden, wenn Entitäten mit Dingen nicht einverstanden sind, die in ihrem Gebiet geschehen.


  Verfolgen Sie es selbst:
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  #3


  Italien, Stimmen-Aufzeichnung italienische Küstenwache, Patrouillenkreuzer Brentano, 26.12.2012, 21.12 Uhr


  


  
    KÜSTENWACHE: »Unbekanntes Schiff, Sie haben einen Notfall gemeldet? Bitte identifizieren Sie sich.«


    STIMME: »Wir haben Wassereinbruch nach der Kollision mit einem Ding!«


    KÜSTENWACHE: »Wir sehen Sie jetzt, auf dreizehn Uhr. Ihr Schiff Bravewave hat schwere Schlagseite. Wir werden Sie nicht schleppen können.«


    STIMME: »Sie müssen mich runterholen, bevor das Ding nochmals auftaucht!«


    KÜSTENWACHE: »Ihr Schiff ist nicht gelistet. Welche Ladung haben Sie, Sir?«


    STIMME: – schweigt –


    KÜSTENWACHE: »Welche Ladung haben Sie an Bord, Sir?«


    STIMME: »Jetzt kommt schon rüber, verdammt!«


    KÜSTENWACHE: »Wir sind gleich bei Ihnen. Wie viele Personen sind zu evakuieren? Verletzte?«


    STIMME: »Ich bin der letzte Überlebende. Das Ding hat alle umgebracht. Mit einem Dreizack.«


    KÜSTENWACHE: »Wiederholen Sie bitte, Sir. Ich habe Dreizack verstanden.«


    STIMME: »Los! Das säuft gleich ab!«

  


  – Einblendung der Aufnahmen aus der Frontkamera:


  Eine Welle erhebt sich ansatzlos in der ruhigen See und drückt den in Schieflage geratenen Rumpf komplett zur Seite, der Funk erstirbt, das Schiff versinkt blubbernd, während sich ein glühender Dreizack durch den Rumpf zu bohren scheint –


  
    KÜSTENWACHE 1: »Was war das denn? Wo kam die Welle her? War… das andere ein Torpedo?«


    KÜSTENWACHE 2: »Was weiß ich! Und… da treiben Päckchen auf dem Wasser.«

  


  


  An der Stelle der besondere Hinweis für Reisende:


  Informieren Sie sich dringend unterwegs, welche Entitäten für die Region zuständig sind, um Zwischenfälle


  1) mit Einheimischen und


  2) mit den Gottheiten


  zu vermeiden.


  Eine Provokation wird – wie unser nächstes Beispiel zeigt – umgehend geahndet.
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  #4


  Irland, Film auf einer Internetplattform, 29.12.2012, 18.23 Uhr


  


  Jugendlicher in Sportklamotten vor einem Fluss.


  
    JUGENDLICHER: »Daraus hat es geleuchtet. Wirklich! Und dann hat eine Stimme gesungen, total schön, und da drüben hat sich ein Typ aus dem Fluss erhoben.«


    Die Kamera schwenkt über den ruhigen Fluss.


    OFF: »Da ist nix, du Spinner.«


    JUGENDLICHER: »Doch, da war was. Und es sprach ein ganz komisches Gälisch, und ich glaube, sein Name ist Nechtan. Habe ich nicht genau verstanden, nur… irgendwas mit Fluss halt. Und irgendwas mit Erlaubnis. Und dann ist er wieder rein.«


    OFF: – lacht – »Ja, klar.«


    JUGENDLICHER: – hält eine Hand ins Wasser – »Schau, das ist total sauber und riecht auch nicht mehr nach der Kloake, die sie oben reinpumpen. Der Boyne ist sauber geworden. Einfach so.« – steht auf und zieht die Hose runter, pinkelt rein – »Kann ja so nicht bleiben.«

  


  Das Wasser beginnt zu leuchten, stärker und stärker.


  
    OFF: »Sean! Pack dein Ding ein und komm da weg! Sean…!«


    SEAN: »Oh, shit, was…«

  


  Eine Hand greift aus dem Wasser nach seinen Genitalien und reißt sie ab. Der Junge bricht schreiend am Ufer zusammen, hält sich den Schritt.


  [2,2 Mio. Klicks in 21 Minuten.]


  


  Manche Götter traten vor Kameras, gaben Interviews und damit denen Mut und Antrieb, die immer an sie geglaubt hatten und deswegen verspottet worden waren.


  Und ja: Sie offenbarten dabei auch ihre Persönlichkeit.


  
    [home]
  


  #5


  Schweden, Oslo, Film auf einer Internetplattform, 29.12.2012, 21.11 Uhr


  


  Ein Typ in einem Loki-Kostüm aus dem Film THE AVENGERS


  
    MANN 1: »Ich bin Loki, Erdenmenschen! Ich bin gekommen, um…«


    Die Tür geht auf, ein Mann in einem perfekt sitzenden Anzug kommt herein.


    MANN 2: »Es tut mir leid, aber du bist eine Fälschung.« – lächelt in die Kamera – »Hallo, liebe Channel-User. Ich bin Loki und wollte mich kurz vorstellen. Ihr müsst wissen, dass eine neue Ära angebrochen ist.«


    MANN 1: »Raus, du Idiot. Du versaust mir den Stream!«


    MANN 2: – sieht Mann 1 an – »Welch albernes Kostüm. Damit folgt dir kein Mensch, mein Junge. Aber ich schlage dir eine Wette vor: Wenn du es schaffst, innerhalb von drei Sekunden meinen Namen zehnmal hintereinander richtig auszusprechen, mache ich dich steinreich! Und besorge dir ein besseres Kostüm.« – nickt in die Kamera – »Ich schwöre es!«


    MANN 1: – schaut verwirrt – »Dann: Loki Loki Loki Loki Loki Loki Loki Loki Loki Loki!« – lacht laut – »Bämm! So!«


    MANN 2: »Ich meinte meinen anderen Namen: Hveðrungr.« – zuckt mit den Achseln – »Aber ich will nicht so sein.« – macht eine Handbewegung, von der Decke lösen sich ganze Stücke und begraben den Typen unter sich samt Stuhl – »Steinreich sollst du dennoch werden.« – schaut in die Kamera – »Liebe Zuschauer: Vertraut den Bildern – ich bin zurück. Folgt mir. Spielt mit mir. Werdet reich, aber anders als er.« – lächelt und deutet eine Verbeugung an –

  


  


  Dass es durchaus anders vonstattengehen kann und sich Entitäten um das Gemeinwohl verdient machen, wird unser nächster Film zeigen.


  Wir bitten, die schlechte Qualität zu entschuldigen.
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  #6


  Westafrika, Sierra Leone, Film auf einer Internetplattform, 23.12.2012, 14.27 Uhr


  


  Verwackelte Bilder, dreckige Linse, Staub, ein einfaches Dorf.


  Eine Gruppe bewaffneter schwarzer Leute ohne Uniform schreit durch die Gegend, marodiert in einem Dorf. Sie schubsen die Bevölkerung auf den Boden, treten und schlagen sie, öffnen die Gatter der Rinderzäune.


  
    UNTERTITEL: »Los, los! Wo sind die Steine?«

  


  Leute, die Widerstand leisten, werden erschossen. Innerhalb kurzer Zeit liegen ein Dutzend Menschen auf dem Boden, das Blut sickert in die Erde.


  
    UNTERTITEL: »Wir haben nichts gemacht! Nichts gemacht! Die Diamanten sind alle abgegeben!«

  


  Dann schwenkt die Kamera auf den Boden, wo ein sehr großer schwarzer Skorpion mit auffälligen braunen Maserungen aus einer Bodenspalte kriecht und auf die Soldaten zueilt.


  Mit genau gezielten Stichen durch das dicke Leder der Stiefel erledigt er die Angreifer, die schreiend kurz nach dem Stich sterben. Stiefelabsätze und selbst Schüsse vermögen dem Tier nichts anzuhaben.


  Der Skorpion verkriecht sich wieder in der Spalte.


  Die übrigen Bewohner knien vor der Lücke nieder und rufen laut: »Asase Yaa!«


  
    UNTERTITEL: »Die Erdgöttin hat uns gerettet, sie hat uns gerettet!«

  


  


  Fazit der Beispiele #1 bis #6:


  


  Egal ob Großer Geist, ob Mictlantecuhtli, ob Anubis, ob Odin und Thor, ob namenlose Naturgottheiten oder Legenden wie Mars und Hephaistos, ob Olorun, ob Erdmutter und Loa, ob Shiva oder Kami oder Manifestationen Buddhas oder Cai Shen – sie existieren. Real.


  Aus Glaube wurde Wissen.


  


  Aber warum tauchten sie erst im Jahr 2012 auf?


  Dazu gibt es verschiedene Theorien, die von Zufall bis Absicht reichen. TUN & LASSEN will sich an dieser Stelle nicht an Spekulationen beteiligen.


  


  Gerne bemüht wird dazu der Maya-Kalender, der seiner ganz eigenen Zeitrechnung folgte und bis Ende 2012 reichte, was von vielen als »Ende der Welt« interpretiert wurde.


  Allerdings, so ergaben die T&L-Recherchen, wurden bis heute keine Inschriften entdeckt, die auf den Untergang beziehungsweise den Anfang einer neuen Welt hinweisen. Lediglich das Inschriftenmonument 6 (Fundort: El Tortuguero, westlich von Palenque) liefert eine interpretierbare Auslegung: Die Gottheit Bolon Yokte' K'uh erscheine in einem großen Akt.


  Doch dass so viele Entitäten zurückkehren, davon wird nichts geschrieben.


  


  Dementsprechend gibt es keinerlei Hinweise darauf, dass der Christengott oder Allah oder Jahwe (dazu später mehr) erscheinen.


  Forschungsergebnisse dazu fallen sehr unterschiedlich aus und genießen aufgrund der fehlenden Relevanz für die Gegenwart keine gesteigerte Aufmerksamkeit.


  


  Oft zitiert von Skeptikern werden Erklärungsmodelle nach Malleus Bourreau, Ermittler bei Interpol, der als Atheist verschiedene Kriminalfälle verfolgt, in denen Gottheiten oder göttliches Einwirken eine Rolle spielt oder zu spielen scheint (siehe Kapitel: Persönlichkeiten).


  


  Was tun die Götter weltweit?


  


  Darauf kann leider auch bei dieser erweiterten und aktualisierten Ausgabe von TUN & LASSEN keine pauschale Antwort gegeben werden. Für die Eigenheiten und Handlungen regionaler Gottheiten nutzen Sie bitte unser T&L-Produkt: WO DIE GOTTHEITEN LEBEN im T&L-Shop (Datei und App).


  Generell: Manche Götter leben unter den Sterblichen, in alten Tempeln, in neu errichteten Anlagen, in Hochhäusern, alleine in unterirdischen Bunkern oder kilometerhohen Türmen.


  Manche von ihnen gründeten Firmen, um ihren Einfluss in der Welt der Sterblichen auszuweiten, mischen sich in Wertpapierhandel ein, betätigen sich in der Wirtschaft. Die Konzerne haben ein enormes Interesse daran, mit den Göttern ins Geschäft zu kommen.


  An dieser Stelle der Rat: Kaufen Sie als Laie keinesfalls Anleihen, die von Loki herausgegeben werden, es sei denn, Sie haben nichts gegen volatile Kursverläufe.


  Bis heute (Nov. 2019) hält die Anleihe von LOKI Enterprises Personal Security Ltd. den Rekord im Auf und Ab. Die Herstellung einer zu hundert Prozent kugelsicheren Weste gegen sämtliche Kaliber erwies sich als zunächst richtig, bis sich herausstellte, dass es in jedem Produkt eine willkürlich auftretende Stelle gab, die mit Kleinkaliber zu penetrieren ist.


  Als schwierig haben sich in der Vergangenheit auch Aktien erwiesen, die in Verbindung mit Athene stehen. Ihre Unternehmen leiden unter diversen Rechtsstreitigkeiten, die wegen Urheberrecht und Markenschutz geführt werden.


  Solide sind Hephaiston- und Vulcanus-Unternehmen, aber informieren Sie sich auf jeden Fall bei den entsprechenden Portalen oder Ihrem Vermögensberater.


  


  Sollten Sie zu den Reisewilligen und Abenteuerlustigen gehören: Gerüchten nach nehmen manche Götter Auserwählte mit auf andere Planeten. Die Menschen bringen Andenken von dort mit oder errichten Gebäude, um dort zu verweilen.


  


  TUN & LASSEN liegen keine schlüssigen Beweise vor, dass es sich dabei um wahrhaftige extraterrestrische Aufenthalte handelt oder ob die Personen einer vorsätzlichen Wahrnehmungstäuschung aufsaßen.


  


  


  Das Mysterium der großen Drei


  


  Bis zum heutigen Tag (Nov. 2019) warten Christen, Moslems und Juden nach Informationen von TUN & LASSEN unverändert auf das Erscheinen ihrer Gottheiten Allah, Gott und Jahwe.


  Wiederum beteiligen sich TUN & LASSEN nicht an Spekulationen oder stellen gar die Existenz fehlender Entitäten infrage.


  Womöglich wandeln die Erwarteten bereits im Geheimen auf der Erde oder wirken unerkannt Wunder, die bisher falsch zugeordnet wurden. Auch nach intensiven Recherchen ist T&L nicht in der Lage, hierauf eine Antwort zu geben.


  


  Aus dem Fehlen der großen Drei folgte aber:


  Die einst mächtigsten Religionen der Historie schrumpften zu Sekten ohne Gott.


  Ihre Anhänger werden aktuell verlacht und verspottet, die betroffenen Glaubensrichtungen müssen ihre Gottesdienste im Geheimen oder dürfen sie nur unter Auflagen abhalten (siehe Kapitel: Religiöse Minderheiten).


  Es folgten nach 2012 Massenkonvertierungen und Kriege, bis sich das Gefüge neu eingepasst hat. (siehe Kapitel: Wie die Welt sich wandelte).


  


  Fazit unserer kleinen Einleitung:


  


  Die Welt hat sich gewandelt.


  Sie wurde düsterer, nicht wenige Analysten vergleichen die Zeiten mit einer Stimmung, die man aus Filmen wie Blade Runner, Sin City oder dem klassischen Film noir kennt.


  Aber das Positive ist: Es gibt die Menschheit noch.


  


  Wir von TUN & LASSEN sind der festen Überzeugung, dass die Wandlung im November 2019 noch nicht abgeschlossen ist.


  Und wir sind ebenso hoffnungsfroh, dass die Welt sich zum Guten entwickelt – denn Götter können keinen Gefallen daran finden, die Menschheit ins Unglück zu stürzen.


  


  […]


  


  Auszug Ende


  


  


  Auszug aus:


  TUN & LASSEN (342. dig. u. erw. Aufl., Nov. 2019)


  Kapitel: Persönlichkeiten


  


  […] Nicht vergessen wollen wir einen Mann, bei dem die Redaktion von TUN & LASSEN sich einig ist, dass er erwähnt werden sollte: Malleus Bourreau.


  


  Wir verzichten darauf, ein Foto von ihm sowie Angaben zu seinen Wohnorten zur Verfügung zu stellen. Doch auch wenn er den Rang eines Inspektors mit Sonderbefugnissen bei Interpol innehat und somit nicht ins Licht der Öffentlichkeit gehört, müssen wir ihn erwähnen, da er ohne Absicht und Vorsatz als einflussreich gilt.


  Malleus Bourreau ist gebürtiger Deutscher (heute: Germanien), ein Mittvierziger, der um seine Lebensgeschichte stets ein Geheimnis macht. Gerüchte über seinen Familienstand, seine Culebras, seine Kindheit und die Jahre nach 2012 wollen wir von TUN & LASSEN absichtlich nicht kolportieren.


  Bourreau ist nicht sonderlich auffällig, weder an Statur noch Gesicht. Seine schwarzen Haare trägt er an den Seiten kurz, oben etwas länger und im Nacken ausrasiert, seine Bartmode variiert, aktuell (Nov. 2019) ist ein Fu-Manchu-Schnitt mit Kinnbärtchen.


  Unterhalb des rechten Auges verläuft eine kaum sichtbare waagrechte Narbe. Meistens trägt er in der Öffentlichkeit Hut und Sonnenbrille, die ihn so gut wie unkenntlich machen.


  Verbrieft ist: Bourreau kämpfte in den Übergangskriegen auf verschiedenen Seiten, wechselte über zum Widerstand gegen die Entitäten und machte nach dem Sieg der Gottheiten von der Amnestie Gebrauch. Aufgrund seines hervorragenden Gespürs wurde er in seinen alten Beruf als Ermittler zurückgeholt, dieses Mal direkt zu Interpol.


  


  Weswegen wir ihn erwähnen, liegt zum einen an den zahlreichen Fällen, die er für das Gesetz und im Dienst von Privatpersonen aufklärte, zum anderen an seiner außerordentlichen Einstellung zu den zurückgekehrten Göttern, die sich manche zum Vorbild nehmen:


  Bourreau ist Atheist (siehe Kapitel: religiöse Minderheiten), eines der seltensten vorkommenden Religionsmodelle derzeit (wobei der Begriff Religion nicht korrekt ist, wir Atheisten jedoch aus Platzgründen zusammen mit Christen, Moslems und Juden abhandeln. Wir bitten um Verständnis).


  


  Deutlich machen möchten wir die Besonderheit von Bourreau anhand eines Audio-Interview-Mitschnitts für das Online-Portal IMMORTALS TODAY, das im Zuge einer Gerichtsverhandlung im Jahr 2018 entstand.


  


  
    REPORTER: »Inspektor Bourreau! Eine Frage: Wie kann man heute noch Atheist sein?«


    BOURREAU: »Wie meinen Sie das?«


    REPORTER: »Sie lehnen Gottheiten ab, weil Sie nicht daran glauben. Doch wir sehen Sie aus dem Verhandlungssaal kommen, in dem soeben ein Urteil bei einem Mordprozess revidiert werden musste – weil Sie beweisen konnten, dass Hödur die Tat begangen hat. Wie geht das zusammen?«


    BOURREAU: »Ich weiß, dass es keine Gottheiten sind.«


    REPORTER: »Woher?«


    BOURREAU: »Wo waren sie vorher?«


    REPORTER: »Sie antworten mit einer Gegenfrage. Das ist nicht sonderlich souverän.«


    BOURREAU: »Meiner beweislosen Argumentation würden Sie nicht folgen, was ich bis zu einem gewissen Grad verstehe. Diese Wesen, die 2012 auftauchten, sind sicherlich alles, aber keine Entitäten, wie wir sie aus Sagen und Legenden oder Schöpfungsgeschichten kennen.«


    REPORTER: »Sondern?«


    BOURREAU: »Vielleicht Außerirdische, die verstanden haben, dass sich Menschen wie Sie in den Staub werfen und in Ehrfurcht erstarren, sobald sie erscheinen? Das Denken setzt aus. Man gehorcht, ohne zu fragen oder zu hinterfragen. Das wollen sie erreichen. Deswegen sind sie in der Gestalt erschienen.«


    REPORTER: »Ist es nicht egal, wie wir sie bezeichnen?«


    BOURREAU: »Mir nicht. Wenn ich einem Alien einen Mord nachweisen kann, verhafte ich ihn, und die Justiz würde ihn nach unseren Gesetzen behandeln. Wenn ich einen Gott vor Gericht zerre, fliehen die Richter und Anwälte. Das ist der Unterschied. Für mich sind es Lebensformen, keine göttlichen Wesen.«


    REPORTER: »Damit sind Sie aber sehr alleine.«


    BOURREAU: »Weil die meisten Menschen kurzsichtig sind und an ihren eigenen Vorteil denken: Sie folgen einer Entität und werden dafür belohnt. Doch sie erhalten eines Tages die Rechnung für die Annehmlichkeiten. Ziemlich hohe Rechnungen.«


    REPORTER: »Inspektor, manche sagen, Sie wären verrückt, sich gegen die Götter zu stellen.«


    BOURREAU: »Nur gegen die schuldigen. Die anderen sind mir egal.«


    REPORTER: »Wie kann man Ihrer Meinung nach einen Gott anklagen?«


    BOURREAU: »Indem man ein Gericht einsetzt. Das ist mein größtes Anliegen, und wären die Entitäten verantwortungsbewusst, hätten sie es schon längst selbst getan. Um einen Vergleich zu bringen, der Ihnen mehr zusagt: Menschen werden verurteilt, wenn sie unrechtmäßig gegen Tiere vorgehen. Die Tiere wissen das nicht einmal, aber wir tun es dennoch.«


    REPORTER: »Sie vergleichen uns mit Tieren?«


    BOURREAU: »Sie sind ein Schoßhündchen. Das von Hekate, wie ich an Ihrem Amulett sehe. Nicht eben einfallsreich, was die Wahl angeht.«


    REPORTER: »Aber was, wenn es keine Außerirdischen sind und der Atheist erkennen muss, dass er sich getäuscht hat?«


    BOURREAU: »Es bleibt mir immer noch die Erklärung der Masseneinbildung, ausgelöst durch staatliche Experimente mit Trinkwasser und Luft. Oder ich liege im Koma und stelle mir das alles nur vor. Ein Albtraum.«


    REPORTER: »Und wieso leben Sie freiwillig in diesem Albtraum, Inspektor? Bringen Sie sich doch um, vielleicht erwachen Sie dann ja.«


    BOURREAU: »Nein. Jemand muss den Verstand in dem ganzen Wahnsinn behalten. Das ist meine Aufgabe. Und nun entschuldigen Sie mich, bitte. Ich habe noch einen Fall zu klären. Einen von vielen.«

  


  


  


  Um zu verdeutlichen, was diesen Mann bewegt, zeigen wir an dieser Stelle eine Episode, die TUN & LASSEN durch heimliche Kameraaufzeichnungen zugänglich gemacht wurde.


  T&L hat das Ereignis mit Schauspielern nachgestellt, legt aber großen Wert auf Authentizität. In exakt der gleichen Weise hat sich die Szene abgespielt.


  


  


  >>>Gratis-Einspieler »FREYR-ABEND«


  (alle Rechte bei T&L Media Corporation)


  


  Germanien, Freie Stadt Bremo (Bremen), Oktober 2019


  


  Malleus Bourreau stieg aus seinem BMW i8 und setzte in einer fließenden Bewegung den schwarzen Hut auf die dunklen Haare. Es war spät am Nachmittag, die kaltklamme Winterdunkelheit herrschte bereits über die Stadt. Beleuchtung gab es in der Seitenstraße nicht, die nach nassem Asphalt, feuchtem Papier und Abgasen roch. Die zwei einsamen Lampen waren demoliert, die LED-Elemente samt Scheibe zerstört.


  Nach einem kurzen Rundumblick betrat er das kleine namenlose Selbstbedienungs-Café der BlackBean-Kette.


  Noch eine Stunde. Er führte seine Kreditkarte durch den Schlitz an der Tischkante, wählte einen doppelten Espresso mit aromatisiertem Milchschaum, und nahm neben dem Fenster Platz, dessen Scheibe so gut wie blind war.


  Die zehn schmalen Tische warteten auf Kundschaft, außer Malleus war nur ein verliebtes junges Pärchen anwesend, das eng nebeneinanderhockte und Fotos auf einem Tablet betrachtete. Ein overallbekleideter BlackBean-Servicemitarbeiter putzte leidenschaftslos die Maschinenvorderseiten, die schwarz und plastikverchromt mit ihren zahlreichen Ausgüssen verschiedene Kaffeespezialitäten für wenig Geld ausspuckten.


  Kellner gab es nicht, das Wegwerfgeschirr landete je nach Kunde im Mülleimer oder auf dem Boden. Kaltes Neonlicht machte die Einrichtung noch hässlicher. Wer genug Geld hatte, mied diese Cafés. Auch in Bremo.


  Umso besser. Malleus nippte am Getränk und sah über die Straße. Die Sicht reichte aus, um die unscheinbare Gebäudefront der umgestalteten Fabrik gegenüber im Blick zu haben, ohne dabei entdeckt zu werden.


  Bremo war von den Übergangskriegen verschont geblieben. Bei seiner Fahrt durch die Stadt hatte er keinerlei Schäden an den Gebäuden bemerkt, die Kräne bauten stattdessen an neuen Häusern, darunter ein Tempel, dessen Zuordnung ihm unmöglich gewesen war. Das war eine Besonderheit, weil die germanischen Entitäten keine deutlich sichtbare Konkurrenz duldeten. Auch allgemein hatte sich Bremos Architektur verändert; Runen und modern interpretierte germanische Kunst, Malereien und Ornamentik zierten die Bauten. LED-Wände an den wachsenden Wolkenkratzern, Werbe-Luftschiffe und -Ballons beherrschten den Himmel. Es wurde zu verschiedenen Veranstaltungen zur Wintersonnenwende geladen, manchmal drangen dröhnende Satzfetzen oder Musik bis ins BlackBean.


  Aus den zahlreichen christlichen Gebäuden waren Gemeinschaftshäuser und Wohngebäude geworden, es gab genug Nutzungsmöglichkeiten für die eindrucksvollen Kirchen und den Dom. Kleinere christliche Gebäude waren abgerissen und durch neu angelegte Gärten und Haine ersetzt worden. Die germanischen Entitäten triumphierten offenkundig und mit Genugtuung über jene, die sie einst aus der Mehrheit der deutschen Köpfe verjagt hatten.


  Den Tempel werde ich mir später ansehen. Aber zuerst der Fall. Malleus nahm seinen PDA aus der rechten Tasche seines abgetragenen Militärmantels und legte ihn auf den schmalen Tisch, suchte das Metalletui aus der Innentasche; darin lagerten seine Culebras sowie ein Feuerzeug und ein Holzspan, mit dem er die krummen Zigarren entzündete.


  Ohne auf die bösen Blicke des Pärchens zu achten, wählte er eine mit grüner Banderole und roch daran. Schon alleine der Duft half ihm beim Denken, weckte seinen Verstand.


  Malleus hatte lange recherchiert, bis er den Ort herausgefunden hatte, an dem er in etwas weniger als einer Stunde einschreiten würde, im Auftrag von Interpol.


  Die schwedischen Kollegen hatten ihm einen Hinweis gegeben, dass das Individuum, dem er nachstellte, Uppsala mit dem Schiff verlassen hatte.


  Da Malleus die Route durch Germanien inzwischen hatte ermitteln können, die regelmäßig von dem Gesuchten genutzt wurde, war er sofort nach Bremo gefahren. Hier begann das Treiben, dem mehrere Hundert Personen anheimgefallen waren. Und einige hatten dabei ihr Leben gegeben – nicht freiwillig.


  Dagegen fallen die Millionensummen, die er von seinen Anhängern kassiert, nicht mehr ins Gewicht. Malleus fuhr sich nachdenklich mit Daumen und Zeigefinger die schwarzen Bartenden des Fu-Manchu entlang. Er aktivierte den PDA, griff auf den Autopiloten des i8 zu und schickte ihn auf Parkplatzsuche in der Umgebung. Vor dem Café wollte er den Wagen nicht lassen – um Aufmerksamkeit zu vermeiden. Danach entzündete er den Span und mit diesem die Culebra, während der elektrisch betriebene BMW startete und davonschnurrte.


  »Hier ist Rauchverbot«, rief der Pärchenmann genervt.


  Der Rauch, der über Malleus’ Lippen quoll, formte in der Luft einen Penis, der sich in Kringel auflöste. Die Beleidigung war ihm nicht mit Vorsatz herausgerutscht. Es hatte etwas mit dem Fall zu tun, der ihn in das Café geführt hatte.


  »Entschuldigen Sie vielmals. Kaffee und Zigarre gehören bei mir zusammen«, antwortete er höflich. »Darf ich Sie und Ihre Begleiterin zur Entschädigung einladen?« Malleus’ kontaktlinsenblauen Augen richteten sich auf die beiden, erfassten Kleinigkeiten, Auffälligkeiten, Besonderheiten.


  »Nein, schon gut.« Der Mann erhob sich und zog die Frau in die Höhe. Ohne einen Gruß verschwanden sie, bald darauf ging auch der Servicemitarbeiter.


  Kaum war Malleus alleine, zog er seine besonderen Waffen aus der Manteltasche.


  Es waren modernisierte Nachbauten der Apache Knuckle Duster Pepperbox – zwei Schlagringe mit ausklappbaren Minirevolvern vom Kaliber neun Millimeter – sowie ein doppelschneidiges Schnappmesser. Seit den Übergangskriegen mochte er keine schweren Feuerwaffen mehr. Das Gewicht, der Klang – zu viele Erinnerungen. Schlechte Erinnerungen.


  Malleus kontrollierte die Kammern und steckte die Apaches ein. Für den Notfall war er gerüstet.


  Zufrieden paffte er an der Culebra, der verbrennende Tabak knisterte sachte. Der Qualm nahm die Schemen eines Männergesichts an, das sich auflöste. Heute endet es.


  Auf der anderen Straßenseite kam trotz des schlechten Wetters Bewegung auf. Leute schlenderten scheinbar sorglos durch die eben noch unbelebte dunkle Gasse und traten wie zufällig durch die Einfahrt in das alte Fabrikgebäude.


  Malleus zählte mit und kam nach dreißig Minuten auf etwa zweihundert Männer und Frauen jeglichen Alters, die verschiedene Kleidungsstile trugen. Die Seitenstraße übte offenbar eine rätselhafte Anziehungskraft auf die Leute aller sozialen Schichten aus.


  Nach fünfundvierzig Minuten endete die Flut.


  Mein Einsatz. Malleus erhob sich und warf den Plastikbecher in den Mülleimer. Auf der Schwelle des Cafés rückte er den Hut zurecht, fuhr mit den Fingern über den Bart und setzte sich in Bewegung. Fünfzehn Minuten, bis ein Gott stürzt.


  Schritt für Schritt ging er auf die Einfahrt zu, stellte den hohen Kragen des Militärmantels auf, der ihn zusammen mit dem Hut gegen den leichten Nieselregen schützte.


  Malleus hatte sich von den örtlichen Behörden ein SEK-Team erbeten, das er einschalten würde, sollte es nötig sein. Aber im Allgemeinen mochte er es, seine Fälle alleine zu lösen, wenn es die Umstände anboten. Die Lage in Bremo, schätzte er, würde er im Griff haben.


  Etwas versteckt im Durchgang, der in einen fackelbeleuchteten Hinterhof führte, wollte ein muskelbepackter, brünetter Mann in einem feinen Anzug und dickem Mantel darüber gerade das Eisentor zuschieben.


  Er sah Malleus und hielt inne, zückte einen Tabletcomputer und warf einen prüfenden Blick darauf, um ihn dann wieder zu verstauen. Anscheinend handelte es sich dabei um die Gästeliste. »Es tut mir leid. Das ist eine private Veranstaltung.«


  »Das glaube ich Ihnen. Aber privat akzeptiere ich leider nicht.« Malleus zog seinen Dienstausweis. »Bourreau, Interpol. Ich würde gerne mit Herrn Freyr vor seinem Auftritt sprechen, wenn das möglich ist?«


  Der Türsteher sah sich um, als wolle er sich vergewissern, dass dem Ermittler niemand folgte. »Sie sind bei der falschen Veranstaltung, Inspektor. Hier findet ein Konzert statt.«


  »Ich wusste nicht, dass Herr Freyr auch musiziert. Meinem Kenntnisstand nach nutzt er bei diesen Veranstaltungen sein Gemächt, wie es einem Fruchtbarkeitsgott zusteht. Witze über Blasinstrumente lasse ich an dieser Stelle.« Malleus steckte die Hand in seine Manteltasche und durch die Löcher des Schlagrings. »Sie sind vermutlich Skirnir?«


  »Wer?« Der Türsteher wirkte verblüfft.


  Er seufzte. Jedes Mal das Gleiche. Die Menschen kannten sich mit ihren eigenen Entitäten nicht aus, denen sie folgten. »Skirnir ist gemäß der Mythologie der Freund und Diener von Freyr.«


  »Ach so. Nein.« Der Mann lächelte nun gleichgültig. »Was immer Sie sagen, Inspektor. Viel Erfolg bei der Suche.«


  »Muss ich meinen Durchsuchungsbefehl zeigen, oder lassen Sie mich durch?«


  »Zeigen Sie, was immer Sie wollen. Für Sie endet es am Tor.« Der Mann machte Anstalten, den Zugang zu schließen. »Ausweise wie Ihren mache ich in ein paar Minuten selbst.«


  Malleus ging vorwärts und zog dabei die Hand aus dem Mantel, den Apache fest im Griff.


  Der Türsteher zog blitzschnell einen oberschenkellangen Dolch aus dem Mantel und stach zu.


  Also doch Skirnir. Malleus drehte sich zur Seite und ließ den Mantelschoß dabei in die Höhe wirbeln, um den Angreifer zu täuschen.


  Überrascht vom aufflatternden Stoff, machte der Gegner einen Schritt zur Seite und lief damit genau in den geraden, von seinem Blick abgeschirmten Fausthieb hinein, den Malleus hart und kraftvoll führte.


  Die Titanringe knallten gegen den Unterkiefer des Türstehers, mit einem laut hörbaren Krachen brach der Knochen und hakten sich die Gelenke aus.


  Zahnstücke und Blutspritzer flogen über die Lippen, der Kopf schnappte nach hinten, und der restliche Körper folgte der Bewegung. Regungslos brach der Mann vor Malleus zusammen, das Rot lief ihm aus dem Mund auf den rissigen Steinboden; beim ungebremsten Aufschlag hatte er sich eine Platzwunde an der Stirn sowie eine gebrochene Nase eingehandelt. Klirrend landete der große Dolch neben ihm.


  Malleus legte ihm rasch Kabelbinder an, band ihm die Hände auf den Rücken und huschte in den vom Feuerschein beleuchteten Hof. Das Tor ließ er für das SEK-Team offen, falls es nötig wurde.


  Es ging auf der gegenüberliegenden Seite in das größte Gebäude, durch dessen große Scheiben warmes Licht ins Freie fiel. Gedämpftes Gemurmel erklang, die Männer und Frauen warteten voller Vorfreude auf das, was folgen sollte.


  Malleus kannte solche Fruchtbarkeitsrituale, die gerne in Verbindungen mit Ausschweifungen wie bei den Bacchanalen stattfanden.


  Sicherlich saßen oder standen die zweihundert Damen und Herren nackt in der schön eingerichteten Halle und harrten auf das Erscheinen ihres Gottes Freyr. Er würde zunächst die Gaben in Form von viel Geld einsammeln, sich anschließend Frauen aussuchen und sie beglücken, und im Anschluss würde man sich den Freuden hingeben und Freyr huldigen, um den sehnlichst erwarteten Nachwuchs zu bekommen. Sollte es zu erbetenen Schwangerschaften kommen, war sich Malleus sicher, hatte es nichts mit dem Wirken von Freyr zu tun. Dieser Mann war ein gewiefter, rücksichtsloser Betrüger.


  Und Mörder. Malleus schlich ins Innere und bog in den Gang ab, der nicht in die Halle führte. Er suchte die Garderobe – und stand unmittelbar vor einem zweiten Türsteher.


  Der überraschte Mann öffnete den Mund noch zu einer Warnung, bevor er den Hieb mit dem Schlagring gegen den Solarplexus bekam und aufschnaufend in sich zusammenbrach.


  Malleus fesselte auch ihn, rollte ihn zur Seite und trat anschließend, ohne anzuklopfen, durch die Tür, die sein Gegner bewacht hatte.


  Vor einem großen beleuchteten Klappspiegel saß der trainierte Mann, den Malleus seit zwei Monaten auf seiner Fahndungsliste hatte. Da es mehrere Namen gab, die von dem Verdächtigen genutzt wurden, sprach er einfach von Freyr, bis Fingerabdrücke und DNA-Abgleich Gewissheit über die wahre Identität brachten.


  Der weiße Bademantel stand leicht offen, Freyr puderte sich das Gesicht ab; auf der Stirn prangte eine Rune, die Brust zierte die Tätowierung eines wilden Ebers mit goldenen Rückenborsten. Es handelte sich dabei gewiss um eine Abbildung von Gullinborsti, das Reittier des Freyr, geschmiedet von den Zwergen Sindri und Brokk. Auf diesem Tier könne der Gott schneller reiten als andere auf einem Pferd, hieß es in den Sagen.


  »Wieder ohne vorher zu klopfen, Mads?«, sprach Freyr tadelnd und ohne den Blick zu wenden, die langen blonden Haare wallten um seinen Kopf.


  »Mads hätte das sicher getan. Ich nicht«, erwiderte Malleus und hob erneut den Ausweis. »Bourreau, Interpol. Sie sind verhaftet.«


  Freyr hielt inne und drehte langsam den Kopf zur Tür. Außer einem schmalen Fenster gab es keinerlei Fluchtmöglichkeiten. »Weswegen?«


  »Mehrfache Anstiftung zum Mord, Mord, erwerbsmäßiger Betrug«, antwortete Malleus, »und Steuerhinterziehung. Aber das dürfte mehr die Schweden interessieren.«


  Freyr legte den Kopf in den Nacken und lachte. »Sie wollen einen Gott festnehmen?«


  »Selbst wenn Sie einer wären: Ja. Aber da Sie nichts anderes als ein Hochstapler sind, wird mir das bei Ihnen besonders leichtfallen.« Malleus sah sich um. Es gab mehrere Koffer mit Reiseanhängern. Anscheinend wären Freyr und sein Team nach der Veranstaltung sofort weitergereist. »Ihre Europatour fällt aus.«


  »Ich habe niemanden ermordet.« Der Mann erhob sich ganz langsam. »Außerdem bin ich ein Gott! Ich kann tun…«


  »Ein Scheiß sind Sie«, fuhr ihn Malleus mit sanfter, überlegener Stimme an. »Ein Arschloch, das die Gutgläubigkeit von verzweifelten Menschen ausnutzt, die einen Kinderwunsch haben. Nichts als Trug und Lüge, um das Geld abzugreifen.«


  Freyrs aufgesetzte Fröhlichkeit verschwand, die Lippen wurden schmal.


  »Sie haben unter anderem Lionel Albrecht umgebracht, weil Sie fürchteten, er könnte seine Frau umstimmen, nicht mehr Ihre Dienste als göttlicher Liebhaber in Anspruch zu nehmen, da es nicht zu den versprochenen Kindern führte«, begann Malleus. »Übrigens, Sie wissen nicht, dass das Wort Freier und das Freien auf den Gott zurückgeht, für den Sie sich ausgeben, oder?«


  Freyrs Blicke wurden feindselig. »Sie kommen alleine, Inspektor?«


  »Subjekte wie Sie stellen keine Herausforderung dar.« Malleus erkannte, dass der Mann ihn gleich angreifen würde. »Albrechts Frau hat Sie bei dem Mord beobachtet und die Polizei informiert. Außerdem wissen wir von mehreren Morden in den Reihen Ihrer Anhänger, bei denen die Frauen ihre Männer auf Ihr Geheiß hin umbrachten. Sie mögen es nicht, wenn man Ihre Lendenmacht anzweifelt. Und Sie mögen es noch weniger, kein Geld mehr zu bekommen.«


  »Wie können Sie es wagen!«


  »Wir haben bei allen uns bekannten Fällen nachträglich DNS-Proben genommen. Übrigens: ziemlich menschliche DNS für einen Fruchtbarkeitsgott.« Malleus hielt sich bereit, auf die Attacke zu reagieren. »Ich habe Sie bei den Eiern. Sie wandern nicht nach Albenheim, sondern in ein sehr irdisches Gefängnis. Aber vorher« – er zeigte zur Tür – »gehen wir beide hinaus und machen den armen verblendeten Menschen klar, wie sie hereingelegt wurden von einem Sterblichen.«


  Freyr versetzte dem Stuhl vor sich abrupt einen Tritt, sodass er gegen Malleus’ Knie schoss.


  Der Schmerz brachte ihn zum Aufstöhnen, er knickte leicht ein.


  Sein Gegner sprang an ihm vorbei zur Tür.


  Malleus bekam den Bademantel nicht mehr zu fassen.


  »Sie kriegen mich nicht!« Freyr riss den Ausgang auf und rannte los. »Ich bin ein Gott!« Aber im schummrigen Licht übersah er den niedergeschlagenen Türsteher und geriet ins Stolpern, stürzte auf den Boden.


  Ehe er sich aufrappeln konnte, war Malleus bei ihm und griff in die langen, blonden Haare, um ihn zurückzureißen. »Doch, ich kriege Sie«, erwiderte er und wollte ihn gegen die Wand drücken, um ihm Fesseln anzulegen. »Sie sind verhaftet.«


  Aber Freyr entwand sich den Fingern und ließ etliche blutige, blonde Strähnen in Malleus’ Hand zurück. Wutschnaubend schoss er herum, spreizte die Arme wie ein Wrestler ab; die Muskeln und damit auch die Tätowierung zuckten.


  »Vater Freyr, gib mir von deiner Kraft!« rief er, und die graugrünen Augen leuchteten auf; die goldenen Borsten des tätowierten Ebers glommen. »Die Sterblichen wollen deinen Sohn einsperren, der deinen Willen auf der Erde erfüllt. Lass es nicht zu und stehe mir bei! Ich opfere dir diesen Menschen.« Er warf sich mit einem wilden Schrei und ausgestreckten Fingern gegen Malleus.


  Ein Halbgott! Er wich der ungestümen Attacke mit einer Drehung aus. Die Kuppen gruben sich statt in seinen Hals in die Wand hinter ihm und sprengten ganze Stücke aus den massiven Backsteinen.


  Grollend fuhr Freyr herum und drosch mit den staubigen Fäusten nach Malleus, der sich mit Rückwärtssprüngen in Sicherheit brachte vor dem überstarken Gegner, der seinen Verstand gegen mehr Kraft eingetauscht zu haben schien.


  Es ging wieder in Richtung der improvisierten Garderobe. Freyr schien nicht mehr flüchten, sondern seinen Gegner – wie versprochen – umbringen zu wollen.


  Genau wie seine übrigen Opfer. Malleus wartete auf die Gelegenheit für einen Konter.


  Als er ein, zwei Schritte in den Raum zurückgewichen war und ihm sein Gegner folgte, packte er die Türkante und katapultierte das schwere Metallblatt mit ganzer Kraft gegen den Widersacher.


  Freyr fing den Stahl nicht ab, er kollidierte mit seiner Stirn und warf den Mann zur Seite gegen die Wand, an der er benommen hinabrutschte.


  »Das war allenfalls eine halbgöttliche Komödie«, kommentierte Malleus und verpasste Freyr zur Sicherheit noch einen Hieb mit dem Schlagring. Die Augen verloren das fanatische Strahlen und schlossen sich, die Linien auf der Brust erloschen.


  Er setzte sich auf den Schminktisch, zog das Etui mit den Culebras heraus und gönnte sich eine mit roter Banderole. Halbgott oder nicht, er hatte seinen Verdächtigen zur Strecke gebracht.


  Tief atmete er den Rauch ein und stieß die Wolke gegen den Ohnmächtigen aus, die dabei die Form eines lachenden Gesichts annahm.


  Rauchend durchsuchte Malleus rasch die Koffer und fand Beweise für das Treiben des Hochstaplers sowie einen schwedischen Pass, der auf Olle Viklund ausgestellt war; die Siegel und Stempel waren echt. Eine Blutanalyse würde zeigen, ob der Mann Drogen im Blut hatte.


  Wenn du wirklich ein Sohn Freyrs bist, dachte Malleus und sah sich schmauchend um, kommt dir dein Papa nicht zu Hilfe. Leise lachend stand er auf, nahm den Pass, ganze Bündel von gefundenen Geldscheinen sowie die Schminkutensilien mit. Götter nutzten kein Puder. Sie wären einfach perfekt, wenn sie es wollten.


  Es wird Zeit für die Abschreckung. Malleus nahm noch einen Zug und genoss den leichten Schwindel, den die Zigarre verursachte.


  Dann bückte er sich, griff in die langen blonden Haare und zerrte Olle Viklund alias Freyr wie einen Sack Kartoffeln hinter sich her durch den Gang zur Halle, wo seine Anhängerschaft ungeduldig wartete.


  Der Anblick ihres vermeintlichen Gottes zusammen mit den Beweisen würde ihnen die Augen öffnen, sie würden sich beschämt ankleiden und wortlos die Halle verlassen.


  Scham überkam die Menschen meistens, wenn er einen Betrüger entlarvte.


  Aber Malleus war bereit, darauf zu wetten, dass die gleichen Menschen in einem halben oder in einem ganzen Jahr oder vielleicht schon in einem Monat einer anderen Entität Gefolgschaft schworen. Einer, von der sie dieses Mal ganz sicher überzeugt waren und an der es keinerlei Zweifel gab.


  Bis ich wieder erscheine. Malleus lächelte grimmig und fuhr sich über die Bartenden. Der moderne Houdini der Gottheiten. Ich überführe die Scharlatane.


  Schwungvoll trat er die Türen zur Halle auf, und ein erschrockenes Raunen erklang.


  


  […]


  


  Auszug Ende


  


  


  Auszug aus:


  TUN & LASSEN (342. dig. u. erw. Aufl., Nov. 2019)


  Kapitel: Wie die Welt sich wandelte


  


  […]


  


  Die historisch interessierten LeserInnen haben mehrfach den Wunsch geäußert, eine einfache Zusammenfassung der gravierendsten Veränderungen von 2012 bis 2019 zu erhalten.


  Diesen Anfragen kommen wir von TUN & LASSEN gerne nach.


  Zur Vertiefung einzelner geschichtlicher Meilensteine empfehlen wir die Eigenlektüre sowie das Studium von T&L: Die Kontinente, die Gottheiten, die Veränderungen (24. dig. u. erw. Aufl., Mai 2019)


  Wie es unsere Leserschaft gewohnt ist, bieten wir >>>exklusiven histo-Content, den Sie sonst nirgends finden werden.


  


  


  Beginnen sollte man mit dem Dezember 2012, gemeinhin »die Phase des Wunderns, des Staunens, der Ungläubigkeit« genannt.


  Die Welt hielt es zunächst für einen Scherz von Hackern in Verbindung mit Schauspielern und engagierten Nerds, um der Menschheit rund um den 21.12.2012 einen Schrecken einzujagen – bis die ersten echten nicht negierbaren Wunder und Angriffe durch Götter und göttliche Wesen geschahen (siehe Einleitung, Fallbeispiele #1 bis #6).


  


  Die erste größere Übertrittswelle begann Anfang 2013 in Europa (inkl. Russland) vom Christentum zu germanischen Gottheiten, Keltentum/Druiden, slawischen Gottheiten. Jene, die immer schon an den alten Riten festgehalten hatten, wurden von den Göttern bevorzugt. Auch Naturgottheiten, wie der Wicca-Kult, bekamen stärkeren Zulauf.


  Die christlichen Kirchen wetterten, konnten aber nichts dagegen unternehmen.


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  Besonders bemerkenswert ist der Fall des Pfarrers Adrian Tuschmann in einer kleinen Gemeinde nahe Köln, der bei seiner Predigt von der Kanzel herab plötzlich das Buch Hexenhammer herausnahm und Stellen daraus zitierte.


  Das hatte zur Folge, dass eine kleine Gruppe unter seiner Führung am Abend des 30. April, der regional als sogenannte Hexennacht bekannt ist, bei einer Veranstaltung der Dorfjugend auftauchte. Man wollte dort in den Mai tanzen, was von Tuschmann verhindert wurde. Man fröne den heidnischen Gebräuchen, so der Geistliche, und es werde niemand übers Feuer springen, sondern eher darin verbrennen.


  Als sich mehrere Jugendliche daraufhin lustig machten, wurden sie von dem Pfarrer in die Flammen gestoßen, während die Gruppe für ihr Seelenheil betete.


  Die Jugendlichen konnten rechtzeitig aus dem Feuer gerettet werden, mussten jedoch mit starken Verbrennungen in die Klinik.


  Tuschmann verschwand. Man fand ihn am Tag darauf erhängt am Glockenseil, auf seiner Stirn fand sich eine eingeritzte Hexenrune.


  


  Die erste Übertrittswelle im Nahen Osten beziehungsweise in muslimischen Staaten begann extrem moderat, zu stark waren die Bindungen der Menschen an Allah, egal ob Sunnit oder Schiit. Zudem war sehr wenig über die alten Gottheiten, wie beispielsweise Marduk, bekannt.


  Ausnahme bildete hierbei Ägypten.


  Die Götter hatten leichtes Spiel, ihr Volk wieder für sich einzunehmen. In Scharen traten die Ägypter zu den Entitäten über, was man in muslimischen Nachbarstaaten und Israel misstrauisch beäugte. Der herrschende Präsident ernannte sich zum Prä-Pharao.


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  Erwähnt werden muss an dieser Stelle der Fall von Amunet Syrah Abdelghani.


  Die junge Frau war als Fremdenführerin in den Pyramiden unterwegs. Bei einer solchen Tour blieb sie für mehrere Tage verschollen. Auch ein Suchtrupp fand keinerlei Spuren von ihr.


  Als sie nach vier Tagen plötzlich in ihrer Wohnung auftauchte, konnte sie sich an nichts erinnern. Es gab keinerlei Zeichen von Gewalteinwirkung an ihr, ganz im Gegenteil: Sie war gebadet, geölt, und ihre Kleidung duftete.


  Bei der abendlichen Dusche fiel Abdelghani ein Mal an ihrem Bauch auf, das an eine alte Hieroglyphe erinnerte. Auch wenn es sich nicht um eine Tätowierung handelte, ließ sich das Zeichen nicht mehr entfernen.


  Als die junge Frau neun Monate später ein Kind zur Welt brachte, hatte das gesunde Mädchen exakt an der gleichen Stelle dieses Mal.


  


  Somit lautet das Fazit 2013: Die Welt veränderte sich extrem, was teils gefürchtet, teils herbeigesehnt, teils gefeiert wurde.


  Das größte Problem damit hatten jene Länder, welche den großen monotheistischen Religionen angehörten.


  Die fernöstlich-asiatischen, polytheistischen Länder waren eindeutig im Vorteil: Sie bejubelten die Götter, götterähnlichen Wesen und Kreaturen, die sich plötzlich zeigten und die Gläubigen in ihren Ansichten bestärkten.


  Auch in Australien und in den arktischen Gebieten wurde von vielen Wundern berichtet.


  


  


  Kommen wir nun zum Jahr 2014.


  Es brachte keine Ruhe oder gar eine rationale Auflösung der rätselhaften Erscheinungen. Vielmehr festigte es die Unterschiede und schürte Neid sowie das Begehren.


  Die Konvertierten und Alt-Gläubigen erhielten in Europa zahlreiche Zuwendungen seitens ihrer Gottheiten, von Häusern, die aus dem Nichts entstanden, bis zu Gold und Reichtümern – sie wurden sogar von Krankheiten geheilt.


  Die unendlich vielen Filme und Fotografien im Internet und im TV hinterließen ihre Spuren. Es war die beste und billigste Propaganda, welche sich die Gottheiten wünschen konnten.


  


  Verschwiegen darf dabei nicht werden, dass es zu Streitereien bis hin zu Eskalationen kam und bis heute (Nov. 2019) zwischen den Alt-Gläubigen und den Konvertierten kommt.


  Dazu unterteilt man die Alt-Gläubigen in Traditionalisten und NeoPagans (Anhänger des Neu-Heidentums, das je nach Strömung noch exakter sein möchte als die Traditionalisten oder sich mehr als Fortsetzung von Woodstock begreift und nichts mit Riten zu tun haben will).


  Es wurden mehrere Fälle von Raub, Erpressung und Totschlag bekannt, bei denen die Alt-Gläubigen von den neu Konvertierten zusätzliche Abgaben verlangten, da sie sich als die besseren und ehrlicheren Anhänger der Entitäten sahen.


  Entstand der Eindruck, dass jemand nicht aus Überzeugung, sondern aus reiner Berechnung übertrat, kamen durchaus Morde vor.


  Nicht selten traf es Politiker, die aus den etablierten Parteien ausscherten, um sich den neuen Strömungen anzuschließen. Von Tribunalen war die Rede, die manche gar mit der Inquisition auf eine Ebene stellten.


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  I.


  Berühmt wurden Sean O’Connor und seine Banshees, die in Irland Konvertierte auf die Probe stellten. Wer diese nicht bestand, vernahm den Ruf der Banshee, wie die Morde genannt wurden. O’Connor wurde viele Jahre später erst geschnappt und starb unter rätselhaften Umständen.


  


  II.


  Außerdem gab und gibt (Nov. 2019) es die Prüfung der Steine in Carnac.


  Menschen, denen vorgeworfen wird, ihre Konvertierung nicht ehrlich zu meinen oder absichtlich gegen die Entitäten zu lästern und zu beleidigen, werden gezwungen, in Neumondnächten durch die Steinfelder von Carnac zu gehen. Die Gegend in der Bretagne ist berühmt für ihre mehr als dreitausend Menhire, die zu Steinreihen gruppiert sind.


  Wer lebend aus den Steinfeldern zurückfindet, darf in der Gemeinschaft bleiben. Die Toten werden am nächsten Morgen eingesammelt und verbrannt.


  Es gab und gibt zahlreiche Personen, die mit tiefen Wunden erschienen; manche erholten sich mental niemals von dem, was ihnen zugestoßen war, wobei keiner genau zu sagen vermochte, was in den Feldern vor sich ging.


  


  Ein äußerst bemerkenswerter Umstand: In London zeigten sich verstärkt indische Gottheiten.


  Hielten sich die Entitäten allgemein bei ihrem Auftauchen überwiegend an die Grenzen ihres geografischen Einflussbereichs, so scherten Shiva und Co. in der Stadt an der Themse aus.


  Die hinduistische Gemeinde wuchs beständig an, London wurde zum Brückenkopf für die hinduistischen Entitäten nach Europa.


  Allerdings setzte keinerlei Missionierung ein, vermutlich aus Respekt vor den vorherrschenden keltischen Gottheiten. Dennoch ist bis heute (Nov. 2019) nicht zu übersehen, dass London einem starken indischen und somit hinduistischen Einfluss unterliegt.


  


  Werfen wir einen Blick über den großen Teich.


  In den Vereinigten Staaten ging 2014 die Angst um: Während die Beklemmung unter den Weißen zunahm, erstarkten die First Nations, im Volksmund Indianer genannt.


  Sie forderten mit der Rückkehr des Großen Geistes eine Beteiligung an der Regierung der USA und sämtlichen Einnahmen sowie eine Ökologisierung der amerikanischen Wirtschaft.


  Die Sorge vor allem bei den Weißen trieb mitunter merkwürdige Blüten – denn man machte sich auf die Suche nach indigenen Wurzeln, um vor möglicher Rache durch den Großen Geist, Manitu oder wie auch immer man das Wesen nennen möge, geschützt zu sein und Vorteile zu erlangen.


  Ahnenforscher konnten sich vor Aufträgen nicht retten, manche Expertisen wurden rasch gefälscht und DNA-Untersuchungen massenhaft vorgenommen.


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  In dem Zusammenhang machte sich der US-Senator William T. Olderman zum Gespött, als er voller Stolz aufgrund eines Dokumentenstapels und Geburtsurkunden verkündete, Nachfahre des bekannten Comanchen-Häuptlings Po-bish-e-quasho (oder auch Iron Jacket) zu sein. Ein spanisches Kettenhemd schützte Iron Jacket vor leichter Munition, was ihm den Ruf von Unverwundbarkeit brachte.


  Olderman trug fortan Hemden in dieser Eisenringoptik und bemalte sich eine Hälfte des Gesichtes nach der Art der Comanchen, um seine Abstammung zu zeigen.


  Ein heimlich durchgeführter DNA-Test bewies jedoch, dass er nicht einmal eine Spur indigener Vorfahren besaß.


  Daraufhin heiratete er eine First-Nation-Dame, allerdings aus dem Stamm der Huronen.


  Bis zu seinem Tod behauptete Olderman, er spüre, dass er ein halber First-Nation-Mann und vom Stamme der Comanchen sei.


  


  Somit wäre das beunruhigende Fazit 2014: Die Veränderungen gingen weiter, aber die christlichen, islamischen und jüdischen Machthaber rüsteten sich heimlich zum Gegenschlag.


  Sie wollten ihre Religion nicht abgeschlagen wissen, nur weil ihre Gottheiten nicht erschienen. Man bereitete sich auf schnelle, harte Aktionen gegen errichtete Zentren der Entitäten vor, auch wenn nicht alle am Tisch mit dem Vorgehen einverstanden waren: Es gab Gegenstimmen und Enthaltungen.


  Doch die Reaktion erfolgte prompt: Politiker, die zu den neuen alten Göttern übergetreten waren, wurden von den Besprechungen ausgeschlossen.


  Eine Abstimmung ergab dennoch eine klare Mehrheit für Operation Theoclast: die unmittelbare Attacke auf Gottheiten und deren Wirkungsstätten.


  


  


  Wer hätte gedacht, wie dramatisch das Jahr 2015 werden sollte: Operation Theoclast startete, ohne dass zunächst klar war, ob sie überall stattfinden würde.


  Wie geplant führten die Militärs an manchen Stätten harte Schläge gegen neu errichtete Zentren der Entitäten, überwiegend in Europa und Nordamerika. Im asiatischen, mittel- und südamerikanischen sowie mittel- und südafrikanischen Raum geschah so gut wie nichts.


  (Details zu den Übergangskriegen entnehmen Sie bitte der T&L-Detaildatei zum Selbststudium: Die Übergangskriege – Gewinner und Verlierer.)


  


  Aber in Europa gab es Abweichler, gerade die skandinavischen Staaten entschlossen sich überraschend zur Neutralität, auch Griechenland und Italien scherten unabgesprochen aus.


  In Deutschland ergab sich ein recht gemischtes Bild.


  Die Anhänger der germanischen Stätten leisten erheblichen und massiven Widerstand. Großkalibrige Waffen und Sprengstoffe kamen zum Einsatz, nur mit schwerem Gerät konnten die Einheiten der Polizei vorrücken.


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  Es wiederholte sich bei Bramsche in den waldreichen, feuchten Geländen eine Varusschlacht in kleinerem Maßstab.


  Vorrückende Spezialkräfte wurden vom Anführer der germanischen Kultgemeinschaft, Irmin Menius, und seinen Leuten in einen Hinterhalt gelockt und aufgerieben. Eingesetzte Hubschrauber vermochten aufgrund der dichten Wipfel nicht einzugreifen, und mithilfe der erbeuteten Waffen wurden weitere Einheiten der Staatsmacht zurückgeschlagen.


  Aufsehen erregten mehrere kurze Filmausschnitte, welche die Arminiusstatue zeigen, die sich mit ihren knapp 28 Metern Höhe und ihrem sieben Meter langen Schwert an den Kämpfen beteiligt und auch gegen Helikopter vorgeht, indem sie Baumstämme wirft.


  Hielt man die Aufzeichnungen zunächst für einen Trick, zeigten sich an der Statue auf dem Sockel in der Grotenburg Dellen, Einschusslöcher sowie Blut an der Klinge, was von T&L verifiziert worden ist.


  


  


  Weniger heftig ging es in China zu. Das Land war seit jeher ein bunter Schmelztiegel voller religiöser Vorstellungen.


  Aber die kommunistische Staatsmacht hatte kein Interesse daran, ihren Führungsanspruch zu teilen. Sie führte eine sogenannte Aufklärungskampagne durch, die an Operation Theoclast zumindest angelehnt war.


  Es wurden Tempelanlagen eingerissen oder zu Sport- und Volkspalästen umgewidmet zum Beweis, dass die Götter nur Blendwerk seien. Anhänger der chinesischen Volksreligion wurden schwersten Repressalien ausgesetzt.


  Doch sickerten Nachrichten von dort bis nach Europa. Die verifizierten Aufnahmen liegen T&L vor.


  So zeigten sich die Acht Unsterblichen bei verschiedenen Gelegenheiten, wenn die Repressalien des Staates zu groß wurden. Verschiedene heimlich angefertigte Aufnahmen unterstützten die Berichte darüber.


  Auf einem Foto ist eindeutig ein Mann in traditionellen chinesischen Gewändern zu sehen, der auf einem schwarzen Tiger reitet, in einer Hand einen goldenen Stab, in der anderen eine lange Lanze haltend, mit der er gegen eine Truppe der Aufklärungsbeamten antritt.


  Auch Lei Gong, der chinesische Donnergott, erschien an mehreren Orten, und diese Gestalt ist mit ihren Vogelfüßen und Flügeln unverkennbar. Mit Hammer und Meißel, die sinnbildlich für den Donner stehen, richtete er eingerissene Tempel wieder auf. Der reißzahnbewehrte Schnabel zerfetzte diverse Beamte.


  Natürlich stufte die Regierung diese Bilder, Filme und Zeugenaussagen als plumpe Fälschungen ein. Wir von T&L prüften die Daten und kamen zur Erkenntnis, dass keine Manipulationen daran vorgenommen wurden.


  


  So lautet das Fazit 2015: Die christlichen, islamischen und jüdischen Machthaber, die sich an Operation Theoclast beteiligten, standen mit dem Rücken zur Wand und mussten kämpfen, um ihren eigenen Fortbestand zu sichern.


  Die Regierungen und Initiatoren, Politiker und Geistliche wussten, dass sich nun entschied, was mit ihnen geschehen sollte. Denn die alten Götter waren wenig zu Nachsicht und Milde aufgelegt.


  


  


  Im Jahr 2016 schlugen die Gottheiten in den Ländern, in denen die Operation Theoclast stattfand, hart zurück. Damit zündete die zweite Stufe der sogenannten Übergangskriege.


  Ganze Dörfer, Städte und Landstriche wurden verwüstet, wobei nicht wenig Zerstörung durch reguläre Truppen und konventionelle Waffen geschah.


  Es dauerte daher nicht lange, dass es zu Waffenstillständen und neuen Regierungen kam.


  Die Entitäten zeigten sich gütig, indem sie von Strafaktionen gegen die Politiker absahen, die sie vernichten wollten, sondern den Schwachen und Gebeutelten halfen mit großen und kleineren Wundern. Sie gründeten eigene Hilfsorganisationen, ihre Wohltaten waren begehrt.


  Dort, wo Operation Theoclast stattgefunden hatte, hinterließ der Krieg Spuren: in Spanien, Portugal, Frankreich, England, Nordirland, Österreich, Deutschland, den Benelux-Staaten und den christlichen beziehungsweise russisch-orthodoxen Ländern Osteuropas.


  


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  Was allerdings nicht ganz aufgeklärt werden kann, auch nicht durch die Experten von T&L, sind die Meldungen über das Auftauchen während der Kampfhandlungen von göttlichen beziehungsweise mystischen Wesen, die mit dem europäischen Kulturkreis nichts zu tun haben.


  Auf sie gehen die meisten Gräueltaten zurück: entvölkerte Areale, Dörfer und Städte, die nachweislich nicht unter Beschuss lagen. Viele menschliche Überreste wurden nicht gefunden.


  Die wenigen Zeugenaussagen zum Aussehen dieser Wesen sind unterschiedlich und widersprüchlich, Filmmaterial gibt es nicht. So schnell, wie sie zuschlugen, so rasch verschwanden sie wieder.


  Kein keltischer oder germanischer oder slawischer Gott gibt bis heute (Nov. 2019) zu, für deren Auftauchen verantwortlich zu sein.


  T&L bleibt dran, wir haben ein eigenes Recherche-Team darauf angesetzt.


  


  Somit bleibt als Fazit 2016: Die Regierungen wurden hinweggefegt oder passten sich an. Viel Unruhe herrschte bis Ende des Jahres dort, wo die Übergangskriege wüteten. Trotzdem hatten die Menschen verstanden und akzeptiert, dass die Götter da sind. Und real sind.


  (Details zur restlichen Welt entnehmen Sie bitte der T&L-Detaildatei zum Selbststudium: Wie die Welt sich wandelte.)


  


  


  Zum Jahr 2017 ist zu sagen, dass sich die Machtverhältnisse in Europa endgültig verschoben.


  Italien, Griechenland, die Republik Irland, die skandinavischen Länder Island, Schweden, Norwegen, Dänemark, Finnland, außerdem Schottland, Italien und Griechenland stabilisierten sich weiter und erlangten wirtschaftliche Vorherrschaft in Europa. Sie hatten sich neutral verhalten oder die Götter akzeptiert.


  


  Die besiegten und niedergerungenen Theoclasten Spanien, Portugal, Frankreich, England, Nordirland, die Benelux-Staaten, Österreich, Deutschland und die christlichen beziehungsweise russisch-orthodoxen Länder Osteuropas erholten sich allmählich. (Details in T&L: Wie die Welt sich wandelte.)


  Der Wiederaufbau war in vollem Gang, die Wirtschaft wurde angekurbelt, die Entitäten zeigten sich gnädig und unterhielten nicht nur soziale und medizinische Einrichtungen, sie kümmerten sich um Kultur und Wirtschaft. Etliche Götter stiegen bei Firmen mit ein oder gründeten welche, errichteten in den Städten eigene Gebäude oder ganze Viertel für ihre Anhängerschaft.


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  Der Gott Loki fällt besonders auf, weil er keinen Hehl aus seinem Engagement macht. Er errichtet sein eigenes Spiele-und-Rundfunk-Imperium in Europa.


  Die Show Loki’s Lost, die durch unglaublich hohe Gewinne und eine hohe Todesrate auffällt, ist ein Quotenrenner.


  Die Kandidaten spielen dabei um ihr eigenes Leben und manchmal mit dem ihrer Kandidaten. Es ist eine perfide Mischung und fällt durch den unberechenbaren Ablauf auf.


  Besonders berühmt wurde die Ausgabe vom 21.12.2017 zur Wintersonnenwende, bei der sämtliche zweihundert Kandidaten ums Leben kamen, weil der Gewinner als Statement für seinen Gott (der nicht Loki war) erst alle anderen umbrachte und danach sich selbst opferte – allerdings wurde der Name der Entität ausgeblendet.


  Bis heute ist es ein Geheimnis, welche Gottheit dahintersteckte. Loki kündigte an, den Schuldigen zu vernichten, ganz gleich, wer oder was es sein möge.


  


  Auch Pläne für brandneue Städte wurden realisiert, angelehnt an alte Formen des Zusammenlebens in germanischer, keltischer beziehungsweise slawischer Zeit.


  


  Als Fazit 2017 kann festgehalten werden, dass Ruhe auf der Welt einkehrte.


  Die Menschen akzeptierten die zurückgekehrten Entitäten und empfanden sie nicht mehr als Bedrohung oder Nachteil. Ganz im Gegenteil: Die Gottheiten traten nach den Kämpfen und Schlachten als Helfer auf, die zwar hart, aber gerecht über jene urteilten, die den Krieg begonnen hatten.


  Mit den neuen Regierungen gingen auch Gesetzesänderungen einher: Beispielsweise wurden Strafgesetzgebungen im Sinne der Entitäten gewandelt, was zunächst nicht nach außen drang.


  Und: Die ersten menschlichen, aber von Entitäten gezeugten Kinder wurden geboren sowie weitere Kinder aufgefunden, die ganz offenbar von Göttinnen abgelegt worden waren.


  T&L liegen Aufzeichnungen und Dateien zum Beweis vor, dass manche von ihnen sehr schnell wuchsen, zuweilen (unter größter Geheimhaltung) innerhalb eines Jahres vom Säugling zum Jugendlichen wurden. Mitunter griffen die überforderten Elternteile zur Ausrede der Adoption.


  Die Halbgötter waren unter uns, die Verschmelzung hatte spätestens nun begonnen.


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  Ein junges Modell namens Aurora Monti macht seit Ende 2017 Furore, da sie mit ihrer blendenden Schönheit alle in ihren Bann schlägt.


  Was auch immer sie trägt, ob Schmuck, Pelz, Unterwäsche, es wird ein Verkaufsschlager.


  Ein Model-Agent sagt über sie: »Sie kann Waschmaschinen über den Catwalk ziehen, und die Leute werden die Dinger kaufen.«


  Gerüchten zufolge ist sie eine Tochter von Venus, da man sie in der Öffentlichkeit ausschließlich mit ihrem Vater sieht.


  Als Mutter ist eine Jane Doe in der auf 2016 datierten Geburtsurkunde eingetragen.


  Die Behörden sind sichtlich überfordert mit den neuen Umständen.


  


  


  Das Jahr 2018 hatte es in sich: Vollkommen überraschend riefen die verbliebenen christlichen und islamischen Geistlichen zur Reconquista, zum Kreuzzug, zum Jihad, zum Kampf für den jeweiligen Gott auf.


  Insgeheim hatten sich Freiwillige ein Jahr lang auf diese Aktion vorbereitet. Sie spionierten im Vorfeld die Zentren der Entitäten und kundschafteten die wichtigsten Persönlichkeiten vor Ort aus.


  Als der Befehl kam, schlugen Tausende Überzeugte und Fanatische in Europa los: Heiligtümer brannten, Gebäude wurden eingerissen, Menschen umgebracht, und sogar Angriffe auf Götter und göttliche Wesen geschahen.


  (Details zur restlichen Welt entnehmen Sie bitte der T&L-Detaildatei zum Selbststudium: Wie die Welt sich wandelte.)


  


  Die Antwort erfolgte umgehend, denn die Entitäten rechneten nach den ersten Schlachten der Übergangskriege damit, dass der Widerstand der unterlegenen Glaubensrichtungen nicht beendet war.


  Die Gottheiten ließen Verderben und Vernichtung los – aber wohldosiert und ausschließlich gegen jene gerichtet, die den Aufstand wagten. Zusammen mit ihren Anhängern eliminierten sie die überwiegende Zahl Angreifer oder verstümmelten die Überlebenden, verpassten ihnen Brandzeichen, damit alle wussten, dass diese Leute einen Aufstand gegen die Entitäten gewagt hatten.


  Dabei kam es zu bemerkenswerten Auftritten von Gottheiten, die sich zeigten und straften, ohne die Umgebung der Menschen, die sie richteten, in irgendeiner Weise zu verletzen oder zu beschädigen.


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  I.


  In München wurde in einem Bierzelt zur Wiesn ein katholischer Pfarrer vom Blitz zerfetzt, als er den Maßkrug an die Lippen setzte. Nicht einmal das Glas ging dabei zu Bruch, das Bier blieb im Gegensatz zu dem Mann unversehrt.


  


  II.


  In Stuttgart besuchte eine keltische Entität persönlich die Versammlung der Bewegung Protestanten gegen die Rückkehr der Götzen – ProgediRüdeGö –, erschlug den Pfarrer und gab den Anhängern die Möglichkeit, sich ihr anzuschließen.


  Jene, die sich weigerten, starben; die anderen durften ihm folgen.


  


  Auch wenn wir die T&L-Detaildatei zum Selbststudium Wie die Welt sich wandelte empfehlen, möchten wir nochmals über den Atlantik schauen.


  Spannend wurde es 2018 in den Vereinigten Staaten, denn: Mexiko sah seine Gelegenheit gekommen, die eigene Macht auszudehnen, und zwar nicht nach Süden, sondern nach Norden.


  Das durch die aufgetauchten Götter plötzlich sehr selbstbewusst gewordene Land eignete sich große Teile von Texas, New Mexico, Arizona und Kalifornien an.


  Der mexikanische Präsident verteidigte den Angriff, der in den Wirren ohne große Probleme vonstattenging, mit den Repressalien der Staaten in den vergangenen Jahrhunderten gegen den Nachbarn. Außerdem habe sich die USA in der Vergangenheit nicht weniger bedient.


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  Angeführt wurden die mexikanischen Truppen, so sagen es Augenzeugen, von den Entitäten Itzli und Xocotl sowie Mextli.


  


  Die USA nahmen den Gebietsverlust hin, da sich die betroffenen Gebiete ohnehin von den Vereinigten Staaten losgesagt hatten (siehe T&L-Detaildatei). Aber niemand würde mehr den Fehler begehen, die Mexikaner zu unterschätzen.


  Rätselraten herrschte in den eroberten Gebieten lediglich bei den First Nations darüber, warum sich der Große Geist nicht gegen die Angreifer aus Mexiko stemmte.


  


  Somit kann das Fazit 2018 folgendermaßen gezogen werden: Es kam erneuter Aufruhr in die Welt, der aber rasch beseitigt wurde. Die Entitäten zeigten, welche Macht sie haben.


  Auch gesetzlich gingen die Gottheiten gegen die Religionen vor: Sie verlangten von den Regierungen, ein Verbot des Christentums, des Islam und des Judentums zu verhängen oder zumindest die öffentliche Ausübung mit Strafen zu belegen.


  Es kam zu zahlreichen Einschränkungen, wie Verbot des Geläuts und religiösen Feiern, die bislang noch geduldet worden waren.


  Christentum, Judentum und Islam wurden fortan als Sekten tituliert, da sie keinen Gott vorweisen konnten.


  


  


  Für das laufende Jahr 2019 ist festzuhalten, dass sich die Welt mit den Entitäten arrangiert hat. Die Staaten konzentrieren sich darauf, wieder auf die Füße zu kommen.


  Auch wenn Reconquista, Jihad und Kreuzzug ihre Spuren hinterlassen haben, erholen sich die Länder.


  


  >>>T&L-Sicherheitshinweis


  Wer sich offen zum Christentum bekennt, wird von vielen inzwischen als Querulant betrachtet, als jemand, der den Zorn der Entitäten weckt, indem er an etwas glaubt, das es nicht gibt.


  Meistens gelingt das Zusammenleben recht gut, gelegentlich kommt es zu Übergriffen und Lynchmobs gegen Christen, Muslime und Juden.


  Die Obrigkeit schreitet zwar ein, dennoch ist die Motivation oftmals gering.


  Sollten Sie den Sekten angehören, achten Sie zu Ihrem eigenen Wohl auf Ihr Umfeld, in dem Sie sich gerade aufhalten. Beten Sie an sicheren Orten, verzichten Sie auf laute Gesänge o. Ä.


  T&L empfiehlt die Sekten-App, die Ihnen anzeigt, welche Areale sicher und welche unsicher sind. Das gilt sowohl für Entitäten als auch Bewohner.


  


  Eine Ausnahme bildet der Vatikan.


  Ihn ließ man bis zum heutigen Tag (Nov. 2019) stehen, auch der Papst blieb unangetastet, weil man keine Empörung heraufbeschwören wollte, zudem ist es ungebrochen ein Zufluchtsort für die verfolgten Katholiken der Welt.


  


  >>>Exklusive T&L-News


  Solange alles friedlich bleibt, will man nicht gegen den Kirchenstaat vorgehen.


  Sollte es nicht dabei bleiben, existieren Pläne seitens der römisch-hellenistischen Entitäten, wie T&L erfuhr, den Petersdom als Warnung dem Erdboden gleichzumachen.


  


  Anders als die Christen hielten die Juden nicht an ihrem traditionellen Pilgerort fest.


  Der Staat Israel löste sich am 1.1.2018 aufgrund der immensen Bedrohung durch die Nachbarstaaten, die alle mit Gottheiten aufgerüstet sind, bis auf Weiteres auf, hielt sich aber offen, an diese traditionelle Stätte zurückzukehren.


  Die Bewohner schwärmten in sämtliche Ecken der Welt aus, wo sie hoffen, ungefährdeter leben zu können. Die ultraorthodoxen Juden zogen nach Masada, das inzwischen eine Festung geworden ist und weiter ausgebaut wird.


  


  Ansonsten drehen sich die Räder auch im November 2019 weiter, die Leben der Menschen schreiten voran.


  Die Entitäten zeigen sich mal mehr, mal weniger, errichten Bauwerke, gründen Firmen entweder selbst oder über Vertraute.


  Das lässt Forderungen nach speziellen Gerichten für Entitäten laut werden (siehe Kapitel: Persönlichkeiten, Malleus Bourreau). Allerdings fanden sich bisher keine Wege, solche Gerichte durchzusetzen.


  


  >>>Exklusiver histo-Content


  Aktuell wird das Aufbauen der alten Stätten noch schneller vorangetrieben, von Babylon, Sodom, Gomorrha, Nimrud, Assur, Hatra, Ninive, Machu Picchu und Angkor bis Petra, Chichén Itzá und viele mehr.


  In Europa erheben sich vergessene Gebäude und Monumente wieder und bilden einen spannenden Kontrast zwischen Moderne und Antike.


  


  Auch wenn Silvester noch nicht erreicht ist, kann man als Fazit 2019 vorsichtig andeuten: Die Welt wird ruhiger.


  Die Entitäten sind Normalität und bringen sich mehr ins Leben der Menschen ein. Weitere Halbgötterkinder tauchen auf, überall auf der Welt.


  Die Grenze zwischen Menschen und Entitäten verschwimmt immer mehr, wobei es auch hierbei große Unterschiede im Verhalten gibt: von unnahbar bis kumpelhaft, von Geschäftsfrau bis Wohltäter.


  Anscheinend haben sich die Gottheiten abgesprochen, was ihre Zuständigkeitsbereiche angeht: Es gibt kein Ausbrechen über die Grenzen hinaus, abgesehen von kleineren Niederlassungen oder London als Brückenkopf der Hindu-Götter (siehe dieses Kapitel und die T&L-Datei: London – seine Welten).


  


  Nach wie vor werden treue Anhänger von Entitäten an fremde Orte mitgenommen, es wird von fremden Planeten und Welten gesprochen.


  Die neue AERA stabilisiert sich.


  


  Und dennoch treibt die letzten Gläubigen unter unseren LeserInnen vielleicht die Frage um: Wo sind Allah, Gott und Jahwe?


  Sind sie unter den Menschen und spenden Trost?


  Oder erscheinen sie nicht als Götter, um die Menschen zu prüfen?


  Es gibt keine Antworten, die wir von TUN & LASSEN an dieser Stelle geben können.


  


  […]
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      AERA – Wie alles begann


      Prolog

    

  


  Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? Das kostenlose Prequel zu »AERA – Die Rückkehr der Götter« beschreibt, wie die Götter am 21. Dezember 2012 auf die Erde zurückgekommen sind und wie sich die Welt seitdem bis zum Start von AERA im Jahre 2019 verändert hat…
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      AERA 1 – Die Rückkehr der Götter


      Opfergaben

    

  


  »Opfergaben« – Teil 1 von AERA – Die Rückkehr der Götter: Das große Dark-Fiction-eSerial des Meisters der Phantastik! Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? »Opfergaben« ist der erste Teil des zehnteiligen eSerials »AERA – Die Rückkehr der Götter« von Markus Heitz: Malleus Bourreau muss einen Mord an einem Souvenirhändler in Treva (Hamburg) lösen und kommt dabei einem weiteren Rätsel auf die Spur: Was hat es mit der verschwundenen Unbekannten aus der Bretagne auf sich? Die Hinweise führen über Umwege nach Lettland. Und auch der Souvenirhändler hat ein weiteres Geheimnis hinterlassen.
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      AERA 2 – Die Rückkehr der Götter


      Das Vatikanrätsel

    

  


  »Das Vatikanrätsel« – Teil 2 von AERA – Die Rückkehr der Götter: Das große Dark-Fiction-eSerial des Meisters der Phantastik! Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? »Das Vatikanrätsel« ist der zweite Teil des zehnteiligen eSerials »AERA – Die Rückkehr der Götter« von Markus Heitz: Malleus Bourreau muss einen Mord im Vatikan auflösen, wobei sich schnell herausstellt, dass es sich um mehr handelt: Steckt in dem zu restaurierenden Bild die Lösung?
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      AERA 3 – Die Rückkehr der Götter


      Preta

    

  


  »Preta« – Teil 3 von AERA – Die Rückkehr der Götter: Das große Dark-Fiction-eSerial des Meisters der Phantastik! Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? »Preta« ist der dritte Teil des zehnteiligen eSerials »AERA – Die Rückkehr der Götter« von Markus Heitz: Malleus muss für einen Privatauftrag nach London, um für einen reichen britisch-indischen Geschäftsmann die Umstände eines achtfachen Selbstmordes aufzuklären. Schnell findet er heraus, dass Entitäten nur am Rande involviert sind. Aber gefährlich bleibt es dennoch.
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      AERA 4 – Die Rückkehr der Götter


      Sternenkind

    

  


  »Das Sternenkind« – Teil 4 von AERA – Die Rückkehr der Götter: Das große Dark-Fiction-eSerial des Meisters der Phantastik! Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? »Sternenkind« ist der vierte Teil des zehnteiligen eSerials »AERA – Die Rückkehr der Götter« von Markus Heitz: Malleus reist für einen Privatauftrag nach Neu Carthago. Der Unfalltod eines Jungen wird nicht als solcher akzeptiert. Und es stellt sich heraus, dass der Vater des Jungen ein ägyptischer Gott war. Höchste Brisanz kennzeichnet den Fall.
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      AERA 5 – Die Rückkehr der Götter


      Turbulenzen

    

  


  »Turbulenzen« – Teil 5 von AERA – Die Rückkehr der Götter: Das große Dark-Fiction-eSerial des Meisters der Phantastik! Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? »Turbulenzen« ist der fünfte Teil des zehnteiligen eSerials »AERA – Die Rückkehr der Götter« von Markus Heitz: Sein aktueller Fall fordert ihn wie selten: Malleus befindet sich an Bord eines Flugzeugs, das ein unbekannter Gegenspieler entführte, um Informationen zu den gestohlenen Artefakten von ihm zu erpressen. Was Malleus nicht weiß: Er hat einen geheimen Verbündeten an Bord. Und den hat er dringend nötig!
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      AERA 6 – Die Rückkehr der Götter


      Gottesbeweis

    

  


  »Gottesbeweis« – Teil 6 von AERA – Die Rückkehr der Götter: Das große Dark-Fiction-eSerial des Meisters der Phantastik! Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? »Gottesbeweis« ist der sechste Teil des zehnteiligen eSerials »AERA – Die Rückkehr der Götter« von Markus Heitz: Sein aktueller Fall fordert ihn auf besondere Weise: Eine Statue wurde gestohlen, die angeblich eine Gottheit darstellt. Das Problem ist, dass das Abbild zu keiner bekannten Entität passte. Als dann mehrere Morde geschehen, ahnt Malleus: Es geht um mehr als nur eine Statue. Welches Geheimnis verbirgt sich in ihr?
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      AERA 7 – Die Rückkehr der Götter


      Tödliches Vergnügen

    

  


  »Tödliches Vergnügen« – Teil 7 von AERA – Die Rückkehr der Götter: Das große Dark-Fiction-eSerial des Meisters der Phantastik! Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? »Tödliches Vergnügen« ist der siebte Teil des zehnteiligen eSerials »AERA – Die Rückkehr der Götter« von Markus Heitz: Sein aktueller Fall fordert ihn auf pikante Art: Malleus wird von Interpol nach Gomorrha beordert. In der Stadt der Sünde und der Ausschweifungen gab es einen Todesfall, was normalerweise keinen Wirbel verursacht. Aber es ist ein prominenter Politiker. Und mehrere Zeugen sagten aus, dass eine Göttin die Hand im Spiel hatte. Eine Göttin, die in Gomorrha aber nichts zu suchen hatte. Doppelte Verwicklungen drohen.
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      AERA 8 – Die Rückkehr der Götter


      Die Finte

    

  


  »Die Finte« – Teil 8 von AERA – Die Rückkehr der Götter: Das große Dark-Fiction-eSerial des Meisters der Phantastik! Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? »Die Finte« ist der achte Teil des zehnteiligen eSerials »AERA – Die Rückkehr der Götter« von Markus Heitz: Sein aktueller Fall fordert ihn extrem: Ein privater Wiederbeschaffungsauftrag artet sehr schnell aus. Noch ehe Malleus begreift, was geschieht, befindet er sich im Mittelpunkt eines Drei-Fronten-Kriegs. Das könnte rascher tödlich enden als geplant. Und dabei bemerkt er jedoch etwas höchst Aufschlussreiches.
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      AERA 9 – Die Rückkehr der Götter


      Nach dem Sturm

    

  


  »Nach dem Sturm« – Teil 9 von AERA – Die Rückkehr der Götter: Das große Dark-Fiction-eSerial des Meisters der Phantastik! Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? »Nach dem Sturm« ist der neunte Teil des zehnteiligen eSerials »AERA – Die Rückkehr der Götter« von Markus Heitz: Sein aktueller Fall fordert ihn auf ungewohntem Terrain: Menschen verschwinden an der Küste, und oftmals bringen die Wogen Leichenteile an den Strand. Handelt es sich um das Tun eines Gottes, oder ist es ein Monstrum? Dann erkennt Malleus, dass die Leichenteile viel zu alt sind, um zu den Verschwundenen zu passen. Etwas passt ganz und gar nicht.
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      AERA 10 – Die Rückkehr der Götter


      Gnosis

    

  


  »Gnosis« – Teil 10 von AERA – Die Rückkehr der Götter: Das große Dark-Fiction-eSerial des Meisters der Phantastik! Es geschah. Von einem Tag auf den nächsten waren sie wieder da: Götter. Und zwar die alten Götter. Jene, welche die Bibel mit »Du sollst neben mir keine anderen Götter haben« meinte – und deren Existenz die Heilige Schrift der Christen niemals in Abrede stellte. Interpol-Ermittler Malleus Bourreau ist Atheist geblieben in einer Welt, in der es vor Göttern nur so wimmelt. Und er ist gut in seinem Job, denn er hat keinen Respekt. Nicht vor Menschen und nicht vor Göttern. Sein aktueller Fall fordert ihn allerdings: Wertvolle Artefakte aus den verschiedensten Kulturen sind verschwunden, und die Diebe gehen dabei buchstäblich über Leichen. Wie hängen die Gegenstände zusammen? »Gnosis« ist der zehnte Teil des zehnteiligen eSerials »AERA – Die Rückkehr der Götter« von Markus Heitz: Sein letzter Fall der Staffel fordert ihn heraus: Alle Fäden beim Diebstahl der Artefakte in Treva laufen auf einen Punkt zu, und dorthin verschlägt es Malleus. Er muss ein Experiment verhindern, das die Entitäten herausfordert. Sämtliche Entitäten der Welt – mit verheerenden Folgen für die Menschheit. Allerdings gibt es ein kleines Problem: Die Zeit ist viel zu knapp.


  


  Alle Teile von »AERA« sind überall im Online-Buchhandel erhältlich!
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